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Schon vor dem 2. Weltkrieg wandten ukrainische Faschisten brutale Terrortechniken gegen die Zivilbevölkerung 
an. Nach dem 2. Weltkrieg förderte die CIA diese Terroristen und nutzte ihre Techniken. Teil 1 einer dreiteiligen 
Serie über den ukrainischen Faschismus und die USA.

Die eifrigen Schüler der CIA, die den Terro-
rismus gegen die Zivilbevölkerung üben: 
Die Partisanen der Organisation Ukraini-
scher Nationalisten (OUN), die von der CIA 
für den Kampf gegen die Sowjets rekrutiert 
wurden. (Quelle: rbth.com, public domain)

Dieser Text wurde zuerst am 09.07.2022 auf www.
covertactionmagazine.com unter der URL <https://
covertactionmagazine.com/2022/06/09/how-pre-ww-
ii-ukrainian-fascists-pioneered-brutal-terror-techniques-

later-improved-by-cia-now-ironically-taught-to-descendants/> 
veröffentlicht. Lizenz: ©, Evan Reif, Covert Action Magazine

„
Der Terror wird nicht nur ein Mit-

tel der Selbstverteidigung sein, sondern 
auch eine Form der Agitation, die Freund 
und Feind gleichermaßen trifft – egal, 
ob sie es wollen oder nicht.“ [Aus ei-
ner Broschüre der UVO (faschistische uk-
rainische Militärorganisation) aus dem 

Jahr 1929]

Die Geschichte der Ukraine ist wech-
selvoll und lang. Seit Jahrtausenden ist 
das fruchtbare Land mit seiner schwar-
zen Erde und den reichen Meeren hart 
umkämpft. Von den Skythen der Antike 
über die Waräger, die später zu den Ru-
rukiden und den ersten Zaren wurden, 
bis hin zu den Mongolen, dem Hetmanat 
und der Ukrainischen SSR (ukrainische 

Sowjetrepublik, Anm. d. Red.) ist es un-
möglich, die heutige Situation der Ukrai-
ne ohne einen gewissen historischen Hin-
tergrund zu verstehen.

Unter all denen, die in der Ukraine ge-
lebt haben, gekämpft und gestorben sind, 
ragt eine Gruppe aufgrund ihrer Bedeu-
tung für die heutigen Ereignisse heraus: 
Die faschistischen Terroristen, Banditen 
und Kollaborateure, bekannt als die „Or-
ganisation Ukrainischer Nationalisten“ 
(OUN).

Es ist nicht meine Absicht mit diesem 
Text eine umfassende Geschichte der 
OUN zu liefern. Vielmehr möchte ich 
einen Bogen aufspannen, der die Terro-
risten der Vergangenheit direkt mit denen 
der Gegenwart verbindet. Dazu bedarf es 
einiger Hintergrundinformationen.

Wie ukrainische Terroristen 
vor dem 2. Weltkrieg brutale 
Terrortechniken erfanden

Autor: Evan Reif
geboren in einer klei-
nen Bergbaustadt im 
Westen von South Da-
kota als Sohn eines 
Bergarbeiters und ei-
ner Bibliothekarin. Die 
Kämpfe seines Vaters 
als Gewerkschafts-
organisator und die 
Kämpfe der Gemeinde mit der Deindus-
trialisierung förderten Evans tiefes Inter-
esse an linker Politik. Dies und seine Lie-
be zur Geschichte machten ihn zu einem 
überzeugten Antifaschisten.
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Der Anfang: Yevhen und die UVO„
Der Terror wird nicht nur ein Mit-

tel der Selbstverteidigung sein, sondern 
auch eine Form der Agitation, die Freund 
und Feind gleichermaßen treffen wird – 
ob sie es wollen oder nicht.“ [UVO, 1929]

Yevhen Konovalets, ein ehemaliger ös-
terreichisch-ungarischer Armee-Leut-
nant, gründete die OUN 1929 in Wien, 
aus der Asche seiner früheren Organi-
sation, der Ukrainischen Militärorga-
nisation UVO. [1] Die UVO war 1920 
aus Gruppen rechtsgerichteter österrei-
chisch-ungarischer Veteranen des Ers-
ten Weltkriegs hervorgegangen, die in 
der frühen Zwischenkriegszeit für die 
kurzlebige Ukrainische Volksrepublik 
kämpften. Die UVO operierte haupt-
sächlich in der Westukraine, die damals 
von Polen besetzt war, und führte eine 
umfangreiche Terrorkampagne gegen 
die Polen und Sowjets durch.

Der Fairness halber sollte an dieser 
Stelle erwähnt werden, dass das polni-
sche Regime zu dieser Zeit eine rechtsex-
treme Regierung war [2], die eine Reihe 
Landreform- und Sprachgesetze umsetz-
te, die in der Bevölkerung Widerwillen 
auslöste. Dennoch ist die völkermörderi-
sche Reaktion der UVO darauf nicht zu 
rechtfertigen. Die UVO attackierte und 
tötete weit mehr unschuldige polnische 
Zivilisten als Soldaten oder Polizisten. 
Die Gruppe versuchte und verübte auch 
zahlreiche erfolgreiche Bombenanschlä-
ge und Attentate. 1921 marschierte sie im 
Rahmen eines letztendlich gescheiterten 
„Befreiungsangriffes“ sogar in die Ukra-
inische SSR ein [3].

Ebenfalls 1921 begann Konovalets die 
offizielle Zusammenarbeit mit dem deut-
schen Nachrichtendienst und traf sich mit 
Friedrich Gempp, dem Leiter des mili-
tärischen Nachrichtendienstes der Wei-
marer Republik [4]. Von 1921 bis 1928 
erhielt die UVO mehrere Millionen 
Mark Unterstützung aus dem Weimarer 
Deutschland. Auf Druck der polnischen 
und der sowjetischen Regierung wurde 
die UVO-Führung nach Berlin verlegt, 
wo der Weimarer Geheimdienst mit ihrer 
Ausbildung begann. Nach der Machtüber-

nahme durch die Nazis setzten Konova-
lets und die Abwehr ihre Zusammenar-
beit unverändert fort.

Die UVO betrachtete den Terrorismus 
als integralen Bestandteil ihres Kampfes, 
und zwar in einem solchen Ausmaß, dass 
sie sogar gemäßigte Nationalisten wie 
Ivan Babij [5] tötete, weil sie nicht extrem 
genug waren. Sie agierten meist als Ban-
diten – eine bewährte Taktik. So verübte 
die UVO im Jahr 1922 etwa 2.300 An-
griffe auf polnische Bauernhöfe und nur 
17 auf das polnische Militär und die Po-
lizei. Um Vorräte zu beschaffen überfiel 
die UVO Bauernhöfe, tötete die anwesen-
den Besitzer und Arbeiter und verbrannte 
die Ernte. Später wurden fliegende Briga-
den gegründet, um polnisches Eigentum 
zu „enteignen“, wobei sie zur Finanzie-
rung der Organisation häufig auf Bank-
überfälle zurückgriffen.

Über Jahre hinweg agierte die UVO in 
dieser Art und verübte mit unterschiedli-
chem Erfolg Terroranschläge und Raub-
züge. Mehrmals wurde sie von der polni-
schen Polizei fast ausgelöscht, bis 1929 ein 
Zusammenschluss von fünf ukrainischen 
nationalistischen Gruppen zur Gründung 
der OUN (Organisation Ukrainischer Na-
tionalisten, Anm. d. Red.) führte.

Stepan Bandera übernimmt  
die Führung:  
Wie die OUN zu ihrem B kam„

Die OUN schätzt das Leben ihrer 
Mitglieder, schätzt es hoch ein; aber un-
sere Idee ist unserem Verständnis nach so 
groß, dass, wenn wir über ihre Verwirkli-
chung sprechen, nicht nur einzelne Indi-
viduen, auch nicht Hunderte, sondern Mil-
lionen geopfert werden müssen, um sie 
zu verwirklichen.“ [Stepan Bandera, 1933]

Nach dem Zusammenschluss geriet Ko-
novalets in Vergessenheit, da jüngere, 
radikalere Mitglieder die Führung der 
OUN übernahmen. Die UVO existier-
te technisch gesehen weiter, aber ihre 
Rolle wurde in der neuen Organisation 
drastisch reduziert. Einer dieser jungen 
Anführer war Stepan Bandera. 

Bandera war der Sohn eines katholi-
schen Priesters aus Lemberg (Lviv) und 
ein langjähriger Faschist. Er fing als Jun-
ge in der Plast-Bewegung (einer faschis-
tischen Pfadfindergruppe) an, bevor er 
zur OUN wechselte. Er stieg schnell auf 
und wurde 1931 Propagandachef, bevor 
er 1933 zum Leiter der nationalen Exe-
kutive ernannt wurde.

Bandera war ein engagierter, aber psy-
chotischer Faschist, der sich von klein auf 
selbst folterte, um seine Widerstandskraft 
zu stärken. Und er war ein fanatischer, ge-
walttätiger Antisemit, Antikommunist, 
Anti-Ungar und Anti-Pole. Außerdem war 
er ein Revanchist, der sogar Gebiete zu-
rückerobern wollte, die den Ukrainern 
seit Jahrhunderten nicht mehr gehörten, 
und sie von allen Nicht-Ukrainern säu-
bern wollte. Bandera radikalisierte die 
OUN schnell weiter, und sein Blick für 
Talente bedeutete, dass die OUN sowohl 

Logo der OUN und Yevhen Konovalets, der die 
OUN 1929 gründete. (Logo: Seeklogo.com, public 
domain; Bild: Wikipedia.org, gemeinfrei)
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größer, als auch effektiver werden konnte. 
Dies wurde 1934 deutlich, als die OUN-
B ihren bisher dreistesten Anschlag ver-
übte und den polnischen Außenminister 
Bronisław Pieracki aus nächster Nähe mit 
einer Pistole ermordete. [6]

Die polnischen Behörden nahmen Ban-
dera daraufhin fest und verurteilten ihn 
zusammen mit anderen OUN-Führern 
zum Tode. Das Todesurteil wurde in le-
benslänglich umgewandelt, und Bandera 
blieb bis 1939, als die Nazis in Polen ein-
marschierten, inhaftiert. Es ist unklar, wer 
genau ihn freiließ, nachdem die Gefäng-
niswärter vor den einmarschierenden Na-
zis geflohen waren: Die Nazis selbst oder 
seine Kameraden. Ich glaube nicht, dass 
die Unterscheidung wichtig ist: Seine Frei-
lassung erfolgte wegen der Nazis, wenn 
vielleicht auch nicht direkt durch sie. 

Nach seiner Freilassung begannen die 
Nazis mit den Vorbereitungen für die 
Operation Barbarossa (den Überfall auf 
die UdSSR), bei dem Bandera und die 
OUN eine wichtige Rolle spielen sollten.

Auf Anweisung der obersten Naziführung 
– darunter Hitler, Abwehrchef Wilhelm Ca-
naris und die Generäle Wilhelm Keitel 
und Alfred Jodl – setzte die Abwehr ab 
1940 Bandera und die OUN aktiv ein. 

Ziel dieser Zusammenarbeit war es 
nicht nur, die Sowjets anzugreifen, son-
dern auch über eine brutale und effizien-
te Truppe zu verfügen, die Repressalien 
und Gräueltaten an der Zivilbevölkerung 
verüben konnte. Um aus der Zeugenaus-
sage von General Erwin von Lahousen 
[7] bei den Nürnberger Prozessen zu zi-
tieren:

„COL. AMEN: Damit das Protokoll ganz 
klar ist: Von welchen Maßnahmen genau 
sagte Keitel, sie wären bereits vereinbart 
worden?
LAHOUSEN: Nach Aussage des Chefs 
des Oberkommandos der Wehrmacht 
(OKW), waren die Bombardierung War-
schaus und die Erschießung der von mir 
erwähnten Personengruppen bereits ver-
einbart worden.

COL. AMEN: Und um wen handelte es 
sich dabei?

LAHOUSEN: Vor allem die polnische 
Intelligenz, der Adel, der Klerus und na-
türlich die Juden.

COL. AMEN: Was wurde – wenn über­
haupt – über eine mögliche Zusammen­
arbeit mit einer ukrainischen Gruppe 
gesagt?
LAHOUSEN: Canaris wurde vom Chef 
des OKW beauftragt. Dieser gab an, eine 
Anweisung zu übermitteln. Offenbar hat-
te er diese von Ribbentrop erhalten, denn 
im Zusammenhang mit den politischen 
Plänen des Außenministers sprach er 
davon, in der galizischen Ukraine einen 
Aufstand zur Vernichtung von Juden und 
Polen anzuzetteln.

COL. AMEN: Zu welchem Zeitpunkt 
stießen Hitler und Jodl zu diesem Treffen?
LAHOUSEN: Hitler und Jodl traten 
entweder nach den soeben geschilder-
ten Gesprächen oder gegen Ende der 
gesamten Diskussion zu diesem The-
ma ein, als Canaris bereits mit seinem 
Bericht über die Lage im Westen be-
gonnen hatte – das heißt,  über die in-
zwischen eingetroffenen Nachrichten 
zur Reaktion der französischen Armee 
am Westwall.
COL. AMEN: Und welche weiteren Dis­
kussionen fanden dann statt?

LAHOUSEN: Nach dieser Unterredung 
im Privatwagen des OKW-Chefs verließ 
Canaris den Wagen und führte ein weite-
res kurzes Gespräch mit Ribbentrop, der, 
auf das Thema Ukraine zurückkommend, 
ihm noch einmal sagte, der Aufstand sol-
le so inszeniert werden, dass alle Höfe 
und Wohnungen der Polen in Flammen 
aufgehen und alle Juden getötet werden.

COL. AMEN: Wer hat das gesagt?
LAHOUSEN: Das hat der damalige Au-
ßenminister Ribbentrop zu Canaris ge-
sagt. Ich habe neben ihm gestanden.

COL. AMEN: Haben Sie auch nur den 
geringsten Zweifel daran?
LAHOUSEN: Nein. Daran habe ich 
nicht den geringsten Zweifel. Ich erinne-
re mich mit besonderer Deutlichkeit an 
die irgendwie neue Formulierung, dass 
,alle Höfe und Wohnungen in Flammen 
aufgehen sollten‘. Zuvor war nur von ,Li-
quidierung‘ und ,Beseitigung‘ die Rede 
gewesen.“

Erwin Stolz [8], Oberst der Abwehr, klär-
te auf, wen Lahousen meinte:

„Während der Ausführung der oben er-
wähnten Anweisungen von Keitel und Jodl 
nahm ich Kontakt mit den ukrainischen 
Nationalsozialisten auf, die im deutschen 

Der aufgebahrte polnische Außenminister Bronisław Pieracki, der von der OUN-B erschossen 
wurde. (Bild: Polish National Archive)
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Nachrichtendienst tätig waren sowie mit 
anderen Mitgliedern der nationalistischen 
faschistischen Gruppen, welche ich für die 
Ausführung der oben genannten Aufga-
ben einspannte.

Insbesondere wurden die Führer der uk-
rainischen Nationalisten, Melnik (Codena-
me ,Konsul I‘) und Bandera, von mir per-
sönlich angewiesen, sich sofort nach dem 
Angriff Deutschlands auf die Sowjetunion 
zu organisieren und Demonstrationen in 
der Ukraine zu provozieren, um die unmit-
telbare Nachhut der sowjetischen Armeen 
zu stören und auch die internationale Öf-
fentlichkeit von einem angeblichen Zerfall 
der sowjetischen Nachhut zu überzeugen.

Wir haben auch spezielle Sabotagegrup-
pen der Abwehr II für subversive Aktivi-
täten in den baltischen Republiken der So-
wjetunion vorbereitet.“ 

Zwar gab es keine Einwände gegen 
die Kollaboration mit den Nazis, doch 
war die OUN in der Frage, wie es da-
nach weitergehen sollte, tief gespalten. 
Der damalige Führer der OUN, Andriy 
Melnyk, befürwortete eine gemäßigtere 
Haltung, die den Nazis gegenüber unter-
würfiger war. Bandera war damit nicht 
einverstanden. Er befürwortete eine re-
volutionäre Haltung und die Erklärung 
der ukrainischen Unabhängigkeit. Die 
Meinungsverschiedenheiten führten zu 
einer heftigen Spaltung, wobei Bandera 
die radikalsten Mitglieder mitnahm und 
mit ihnen die OUN-B gründete. Melnyks 
Gruppe, die durch weitere Spaltungen 
geschwächt war und nun von Bandera 
angegriffen wurde, wurde schnell über-
nommen. Die OUN-M überlebte zwar 
den Krieg, aber von diesem Zeitpunkt 

an kontrollierte Bandera die faschisti-
sche Bewegung der Ukraine mit wenig 
Widerspruch.

Schon bald sollte die Zusammenarbeit 
mit der Abwehr ihre schrecklichen Früch-
te tragen. Unter der Ägide des Abwehr-
Kommando-Bataillons „Brandenburg“, 
aber unter dem Kommando der OUN, 
wurden zwei OUN-Einheiten gebildet, 
„Roland“ und „Nachtigall“. Letztere 
stand unter dem Kommando des berüch-
tigten Massenmörders Roman Shukhe-
vych [9], der später einige der schlimms-
ten OUN-Gräueltaten planen sollte. Es 
gab auch andere OUN-Kräfte, die sowohl 
der Wehrmacht als auch der Gestapo an-
gehörten und meist als Dolmetscher und 
Führer dienten. „Nachtigall“ und „Ro-
land“ wurden 1941 zusammen mit Na-
zi-Truppen nach Lemberg geschickt, um 
ihre blutige Mission zu erfüllen.

Die blutige Nachtigall„
Wir sind alle UPA-Soldaten und 

vor allem alle Untergrundkämpfer. Und 
ich bin mir bewusst, dass wir früher oder 
später im Kampf gegen die brutale Ge-
walt sterben müssen. Aber ich versiche-
re Ihnen, dass wir keine Angst vor dem 
Tod haben werden, denn wenn wir ster-
ben, werden wir uns bewusst sein, dass 
wir Dünger für das ukrainische Land sein 
werden. Dies ist unsere Heimat, die viel 
Dünger braucht, damit in der Zukunft 
eine neue ukrainische Generation auf 
ihr heranwächst, die das vollendet, was 
uns nicht bestimmt war zu vollenden.“  

[Roman Shukhevych [10]]

 
Seit dem 13. Jahrhundert bis zum Jahr 
1943 war Lemberg (Lviv) entweder un-
ter polnischer oder österreichischer Kont-
rolle. Es war eine Stadt mit etwa 500.000 
Einwohnern, von denen mehr als die 
Hälfte polnische Katholiken waren, mit 
einer beträchtlichen jüdischen Minder-
heit von 100.000-160.000 Einwohnern 
und Zehntausenden Flüchtlingen aus dem 
von den Nazis besetzten Europa. Der An-
teil der ukrainischen Bevölkerung betrug 
etwa 20%. Die OUN verschwendete kei-
ne Zeit, daran was zu ändern.

Roman Shukhevych, Kommandant von „Nach-
tigall“. (Bild wikiquote / public domain)
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Die OUN-Truppen rückten mit dem aus-
drücklichen Befehl in die Stadt ein, die 
jüdische, polnische und russische Bevöl-
kerung zu vernichten [11] – eine Aufga-
be, die sie mit Bravour erfüllen sollten. 

Das erste Blutvergießen wurde in den 
späten Stunden des 30. Juni 1941 von 
den Dolmetschern begangen. Ihnen wur-
de die zweifelhafte Ehre zuteil, das erste 
Massaker nach dem Fall von Lemberg zu 
begehen. Es handelte sich dabei um die 
Entführung, Folterung und Ermordung 
mutmaßlicher polnischer Anti-Nazi-Pro-
fessoren.

Auf der Grundlage von Abschusslisten 
der OUN verhafteten nationalsozialisti-
sche und ukrainische Kräfte die Profes-
soren und ihre Familien und hielten sie 
stundenlang unter Folter in den Wohnhei-
men fest. Bis auf einen wurden alle hinge-
richtet, und nach ihrem Tod wurden ihre 
Wohnungen von SS- und OUN-Offizieren 
geplündert und besetzt.

Um nicht ins Hintertreffen zu geraten, 
machte sich „Nachtigall“ bald darauf an 
die Arbeit [12]. Was sich ab dem 30. Juni 
1941 in Lemberg abspielte, ist nicht als ein 
einziges Massaker zu verstehen, sondern 
als eine Massaker-Serie, die sich über ei-
nen Monat hinzog. „Nachtigall“ war eine 
der ersten beiden Einheiten, die in Lem-
berg einmarschierten. In Begleitung von 
Nazi-Elitetruppen nahm „Nachtigall“ die 
auf einem Hügel gelegene Burg ein, richte-
te dort ein Hauptquartier ein und begann, 
die örtlichen Juden zusammenzutreiben, 
wobei die Juden zunächst gezwungen wur-
den, die Straßen von Leichen und Bom-
benschäden zu befreien. Wahllose Morde 
und Plünderungen jüdischer Häuser und 
Besitztümer begleiteten diese Arbeit in der 
ersten Nacht.

Am Morgen wurden die OUN-Infilt-
ratoren, Überläufer und Sympathisanten 
mobilisiert und begannen an der Seite der 
Nazis mit der systematischen Gewalt ge-
gen Juden. In den Tagen vor dem Angriff 
wurden in Lemberg Propaganda-Flug-
blätter der OUN verbreitet, in denen die 
Bewohner aufgefordert wurden, sich zu 
melden: „Werft Eure Waffen noch nicht 
weg. Nehmt sie auf! Vernichtet den Feind. 
[...] Moskau, Ungarn, die Juden – das sind 
Eure Feinde. Vernichtet sie!” [13]

Es scheint, dass viele von ihnen die-
sen Rat beherzigt haben. Bei dem darauf 
folgenden Pogrom verübten die ukraini-
schen Nationalisten am helllichten Tag 
Tausende brutale Gewalttaten gegen Ju-
den in der ganzen Stadt. Sie zwangen vie-
le Frauen auf die Straße, wo die Nationa-
listen sie nackt auszogen, vergewaltigten 
und ermordeten. Die Männer kamen nur 
wenig besser weg; viele wurden auf der 
Straße mit Knüppeln und Fäusten brutal 
geschlagen, während die Menge sie ver-
spottete und mit Müll bewarf.

Die Reporter der Nazis filmten und fo-
tografierten viele dieser Gewalttaten. Eine 
Propagandakompanie der Wehrmacht 
nahm beispielsweise das Bild oben auf, 
auf dem ein Einheimischer einen Juden 
auf der Straße verprügelt. Es diente in 
Zeitungen und Filmen in ganz Deutsch-
land als Beweis dafür, dass die Nazis ihre 
seit langem geplanten und bekannten Ver-
nichtungspläne durchführen würden und 
könnten. An diesem Tag im Jhar 1941 
wurden zwischen 2.000 und 5.000 Juden 
willkürlich abgeschlachtet – nahezu alle 
von der OUN und den mit ihr verbünde-
ten Kräften.

Bald darauf trafen die Einsatzgruppen 
ein. Sie waren professionelle Mörder, die 
Elitetruppe der faschistischen Henker, die 
bereits zahllose Städte und Dörfer in ganz 
Polen und der UdSSR „gesäubert“ hatte.

Ein Einheimischer verprügelt einen Juden auf 
der Straße. (Bild: Wehrmacht Propaganda 
Kompanie / CC BY-SA 3.0)
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Die Einsatzgruppen gingen von Tür zu 
Tür, jagten und fanden ihre vorrangigen 
Ziele. In einer einigermaßen geordneten 
Art und Weise führten die Männer der 
Einsatzgruppen sie zu vorher ausgehobe-
nen Gruben, zwangen sie in die Knie und 
exekutierten sie durch Schüsse. Sie wie-
derholten diesen Vorgang stundenlang, bis 
etwa 3.000 Juden tot waren. „Nachtigall“, 
[14] die OUN-Milizen und verschiedene 
andere faschistische Kollaborateure waren 
an jedem Aspekt dieses Massakers betei-
ligt. In ihrer Funktion als Polizei halfen sie 
dabei, die Juden auf Lastwagen zu verla-
den und sie zu den Stadien zu fahren, wo 
sie mit Maschinengewehren hingerichtet 
werden sollten.

Diese Ausrottungsaktionen zogen sich 
über Tage dahin, zusammen mit der sys-
tematischen Plünderung des Eigentums 
der jüdischen Bevölkerung. Die Buch-
halter der Nazis in Berlin verlangten, 
dass die unterworfenen Menschen in 
höchstem Maße wirtschaftlich ausge-
beutet werden sollten, was so weit ging, 
dass man ihnen die Zahnfüllungen ent-
fernte, wobei ein Großteil des Geldes di-
rekt an deutsche Industrielle ging, die 
von den Arbeits- und Vernichtungspro-
grammen der Nazis enorm profitierten. 
Dabei wurden mehr als 4.000 Menschen 
getötet, viele von ihnen mit Knüppeln zu 
Tode geprügelt. Der Gesamtwert all des-
sen, was den Opfern dieses Massakers 

und vieler anderer dieser Art gestohlen 
wurde, wird nie bekannt werden.

Traurigerweise waren „Nachtigall“ 
und Co. noch nicht fertig. Am 25. Juli 
1941 [15] begannen die ukrainischen 
Streitkräfte ein weiteres Pogrom, das 
etwa drei Tage dauerte. In den sogenann-
ten Pelitura-Tagen (benannt nach einem 
ermordeten ukrainischen Führer ), mar-
schierten ukrainische Nationalisten vom 
Lande unter dem Kommando der OUN 
in Lemberg ein. Anhand von Listen, zur 
Verfügung gestellt von der ukrainischen 
Hilfspolizei, machten die nationalisti-
schen Kräfte Jagd auf die verbliebenen 
Juden, Polen, Kommunisten und andere 
„Unerwünschte“.

In einem dreitägigen Aderlass wurden 
etwa 2.000 Menschen ermordet; die meis-
ten von ihnen wurden mit landwirtschaft-
lichen Geräten zerhackt. Diese Art von 
Brutalität sollte das Aushängeschild von 
Shukhevych und der OUN für den Rest ih-

rer gesamten Existenz bleiben.

Als die Rote Armee 1944 Lemberg be-
freite, waren nur noch 150.000 Menschen 
übrig, von denen nur 800 Juden waren. 
Die OUN, die ukrainischen Hilfstruppen 
und die Nazis brachten den Rest entwe-
der um oder verhafteten und deportier-
ten sie in das Konzentrationslager Bel-

zec. Dort ermordeten die Nazis sie alle im 
Rahmen der „Operation Reinhard“ [16]. 
Belzec war so effizient, dass weniger als 
ein Dutzend Überlebende übrigblieben.

Hoch oben in der Burg war die OUN-
Führung nicht untätig. Während das Ge-
metzel in Lemberg weiterging, rief Ja-
roslaw Stetsko, der zweite Befehlshaber 
der OUN, ein gebürtiger Lemberger und 
selbst ein militanter Faschist, eine un-
abhängige, mit den Nazis verbündete 
ukrainische Regierung aus [17]. Damit 
wurde der Grundstein für ein kompli-
zierteres Kapitel in der Geschichte der 
OUN gelegt.

Die Frage der Kollaboration„
Der neu gebildete ukrainische 

Staat wird eng mit dem nationalsozialisti-
schen Großdeutschland unter der Führung 
seines Führers Adolf Hitler zusammenar-
beiten, das eine neue Ordnung in Europa 
und in der Welt schafft und dem ukraini-
schen Volk hilft, sich von der moskowiti-
schen Besatzung zu befreien. Die Ukraini-
sche Revolutionäre Volksarmee, die sich 
auf ukrainischem Boden gebildet hat, wird 
mit der Alliierten Deutschen Armee gegen 
die moskowitische Besatzung für einen 
souveränen und geeinten Staat und eine 
neue Ordnung in der ganzen Welt weiter 
kämpfen. Es lebe die ukrainische Souve-
räne Vereinigte Ukraine! Es lebe die Orga-
nisation der ukrainischen Nationalisten! Es 
lebe der Führer der Organisation der uk-
rainischen Nationalisten und das ukraini-
sche Volk!” [Stepan Bandera, Ruhm Der 
Ukraine! [18], Yaroslaw Stetsko, aus dem 
„Gesetz zur Wiederherstellung des ukra-

inischen Staates“ [19]]

Hier würden die Nationalisten wohl em-
pört erwidern: Bandera wurde verhaftet! 
Er war in den Lagern! Er war weder ein 
Faschist noch ein Nazi! Die OUN hat die 
Nazis bekämpft!

Ich finde diese Argumente aus ver-
schiedenen Gründen nicht überzeugend. 
Erstens können Bandera und die OUN 
für sich allein genommen als Faschisten 
gelten [20]. Sie waren gewalttätig und 
militant antisemitisch, polenfeindlich, 
antikommunistisch und ethno-nationa-Exhumierte Überreste von OUN-Opfern, Polen, 1990er Jahre. (Bild: kresy.pl)
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listisch. Selbst wenn sie keine Nazi-Kol-
laborateure waren, würden ihre eigenen 
schrecklichen Gräueltaten einen bleiben-
den schwarzen Fleck auf ihrer Weste hin-
terlassen.

Die vielleicht schockierendste die-
ser Aktionen fand in Wolyna [21] statt, 
eine ethnische Säuberungskampagne, 
die in zweijährigen Kämpfen zwischen 
polnischen und OUN-Kräften durch-
geführt wurde und mit dem „Blutsonn-
tag“ ihren Höhepunkt erreichte. Am 11. 
Juli 1943 griff Roman Shukhevych etwa 
100 polnische Siedlungen gleichzeitig an. 
Die UPA (Ukrainische Aufständige Ar-
mee, militärischer Arm der OUN, Anm. 
d. Red.) ermordete an diesem Tag etwa 
8.000 polnische Zivilisten, von denen vie-
le während der Messe in ihren Kirchen 
erschossen oder lebendig verbrannt wur-
den. Anschließend verteilte sich die UPA 
auf dem Land und jagte und tötete mit 
Äxten, Hämmern und Messern alle, die 
entkommen waren. Mehr als zwei Jahre 
lang metzelte die OUN die lokale Bevöl-
kerung nieder, wobei etwa 100.000 Men-
schen starben, die meisten von ihnen wa-
ren Frauen und Kinder.

Diese Art von Brutalität war sehr ty-
pisch für die OUN. Moshe Maltz, ein uk-
rainischer Jude, der sich vor den Banderi-
ten versteckt hielt, notierte dies in seinem 
Tagebuch, das später als seine Memoiren 
veröffentlicht wurde [22].„

Die Bandera-Männer [...] machen 
keinen Unterschied, wen sie töten; sie 
erschießen die Bevölkerung ganzer Dör-
fer.... Da es kaum noch Juden zu töten 
gibt, haben sich die Bandera-Banden ge-
gen die Polen gewandt. Sie hacken die Po-
len buchstäblich in Stücke. Jeden Tag [...] 
kann man die Leichen von Polen sehen, 
mit Drähten um den Hals, die den Fluss 

Bug hinuntertreiben.“

Daher braucht die OUN keinen Hitler, um 
sie schlecht aussehen zu lassen. Zweitens 
waren sie Nazi-Kollaborateure. Einige 
Monate nach der Unabhängigkeitserklä-
rung, die von den Nazis übrigens nicht 
akzeptiert wurde, nahmen die Spannun-
gen so stark zu, dass die Nazis Bandera, 
Stetsko und andere Führer verhafteten. 
Nach einer Zeit des Hausarrests wurden 

sie 1943 in das Konzentrationslager Sach-
senhausen gebracht.

Der Aufenthalt von Bandera war je-
doch nicht typisch [23]. Bandera hatte 
eine Zweizimmersuite mit Gemälden und 
Teppichen, durfte seine Frau besuchen, 
leistete keine Zwangsarbeit, trug keine 
Uniform, war vom Appell befreit, aß mit 
den Wärtern und seine Zellentür wurde 
nachts nicht verschlossen. [24]

Die Nazis ließen Bandera 1944 nach 
einem Treffen mit Hitlers oberstem Be-
fehlshaber Otto Skorzeny frei [25], um 
eine Terrorkampagne gegen die vorrü-
ckende Rote Armee durchzuführen. Die 
Nazis hätten Bandera und Stetsko in der 
Zwischenzeit jederzeit töten können, ta-
ten es aber nicht. Stattdessen unternah-
men sie große und erfolgreiche Anstren-
gungen, um sie zu rekrutieren.

Die OUN ging zwar gegen die Nazis 
vor, aber nur kurz und halbherzig. Im 
Jahr 1942 kam es praktisch zu keinerlei 
Kampfhandlungen.

Anfang 1943 änderte sich dies, und 
in der Westukraine kam es zu Kämp-
fen. Wie es ihrem Ruf als Banditen ent-
sprach, überfielen die OUN hauptsäch-
lich Bauernhöfe und kleine Siedlungen 
und branntschatzten und mordeten dabei. 
Bei den meisten dieser, mit der typischen 
Brutalität durchgefhührten, OUN-An-
griffe, gab es mehr zivile als militäri-
sche Tote.

Im Jahr der Kämpfe tötete die OUN 
etwa 12.000 „Deutsche“. Nur 700-1.000 
von ihnen gehörten der Wehrmacht an 
[26]; der Rest waren Zivilisten, die ent-
weder in der NS-Verwaltung arbeiteten 
oder einfache Bauern in den von den Na-
zis kontrollierten Gebieten waren. Sow-
jetischen Partisanenberichten aus dieser 
Zeit zufolge hat sich die OUN nur dann 
mit Nazi-Soldaten angelegt, wenn es nö-
tig war: „Die Nationalisten betreiben kei-
ne Sabotage; sie nehmen nur dann am 
Kampf mit den Deutschen teil, wenn die 
Deutschen die ukrainische Bevölkerung 
verhöhnen und wenn die Deutschen sie 
angreifen.“

Die Nazis, die planten, beide Gruppen 
irgendwann zu vernichten, nutzten die Si-
tuation, indem sie polnische Kollabora-
tionseinheiten in die Region verlegten. 
Diese polnischen Kollaborateure führten 
zusammen mit ungarischen Hilfstruppen 
den Großteil der Kämpfe gegen die OUN.

Der sowjetische Sieg bei Stalingrad 
versetzte jedoch sowohl die Nazis als 
auch die OUN in Angst und Schrecken 
und zwang sie zu Verhandlungen und ei-
ner Abkühlung der Spannungen. 

Auf ihrer dritten Ratsversammlung 
Ende 1943 bekräftigte die OUN-Füh-
rung noch einmal, dass die Sowjets ihr 
Hauptfeind sind und beendete die akti-
ven Bemühungen gegen die Nazis. Einige 
Scharmützel zwischen den Nazis und der 

Ukrainische Hilfspolizei bei der Hinrichtung einer Mutter mit Kind in Miropol, UdSSR, 1941 
(Bild: static01.nyt.com)
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OUN wurden bis 1944 fortgesetzt, aber 
es waren keine nennenswerten Kämpfe 
mehr [27]. Um den Historiker Russ Bel-
lant [28] zu zitieren:

„Die OUN organisierte 1943 unter 
deutscher Schirmherrschaft eine multi
nationale Truppe, die für die sich zurück-
ziehende deutsche Armee kämpfen soll-
te. Nach der Schlacht von Stalingrad 1943 
hatten die Deutschen ein größeres Bedürf-
nis, mehr Verbündete zu bekommen. Und 
so schlossen sich die rumänische Eiser-
ne Garde, das Ungarische Pfeilkreuz, die 
OUN und andere, die über militärische 
Formationen verfügten, zusammen und 
bildeten die Einheitsfront, die sich Komi-
tee der unterworfenen Nationen nannte 
und wiederum für das deutsche Militär 
arbeitete. Im Jahr 1946 benannten sie es 
in Antibolschewistischer Block der Natio-
nen (ABN) um. Stetsko war bis zu seinem 
Tod im Jahr 1986 dessen Leiter.“

Es ist verlockend, die OUN nur mit 
ihren Anführern in Verbindung zu brin-
gen, aber in Wirklichkeit bestand die 
OUN immer aus Tausenden von meist 
anonymen einfachen Kämpfern. Viele 
dieser Kämpfer wechselten von natio-
nalistischen Milizen zu den Nazis und 
wieder zurück.

Diese „Polizeieinheiten“ [29] erledig-
ten den größten Teil der schmutzigen Ar-
beit, des von den Nazis so genannten „Si-
cherheitskrieges“, erledigten. Dies war 
wenig mehr als ein Euphemismus für 
die Terrorisierung und den Massenmord 

an allen, die sich der Naziherrschaft wi-
dersetzten. Abwehrkommando-Einhei-
ten [30] boten den OUN-Kämpfern eine 
weitere Möglichkeit zur Zusammenar-
beit und wurden fast ausschließlich zur 
Befriedung von Widerstandsbewegun-
gen eingesetzt. Die berüchtigte SS-Divi-
sion Galizien wurde ebenfalls 1943 gebil-
det, und die Überschneidungen zwischen 
dieser Division und der OUN waren groß. 
Trotz umfangreicher Versuche, ihren Ruf 
reinzuwaschen, war die Galizien-Divisi-
on so kriminell [31], wie man es von einer 
SS-Division nur erwarten kann [32]. Mär-
sche und Denkmäler zu Ehren der Galizi-
en-Division sind noch heute in der Westu-
kraine üblich.„

Die russische Ukraine kann nicht 
mit dem österreichischen Galizien vergli-
chen werden [...] Die österreichisch-gali-
zischen Ruthenen sind eng mit dem ös-
terreichischen Staat verflochten. Daher ist 
es in Galizien möglich, der SS zu gestat-
ten, eine Division aus der örtlichen Be-
völkerung zu bilden.“ [Adolf Hitler, 1942]

Der größte Teil dieser Debatte ist jedoch 
müßig, da die Ukrainer selbst diese Fra-
ge 1993 entschieden geregelt haben. Auf 
Anweisung der ukrainischen Regierung 
[34] unter dem damaligen Präsidenten 
Leonid Kravchuk [35] wurde der SBU 
(ukrainische Staatssicherheit) angewie-
sen, das Ausmaß der Zusammenarbeit 

der OUN mit den Nazis zu untersuchen. 
Kravchuk beabsichtigte, die Rehabilitie-
rung der OUN einzuleiten, und wollte da-
für eine historische Rechtfertigung. Er 
sollte sie nicht bekommen.

Aus den Ergebnissen dieser Untersu-
chung geht hervor: „Die Archive enthal-
ten Materialien, Trophäendokumente der 
OUN-UPA und deutscher Sonderdienste, 
die nur von kleineren Scharmützeln zwi-
schen den UPA-Einheiten und den Deut-
schen im Jahr 1943 zeugen. In den Do-
kumenten wurden keine bedeutenden 
Offensiv- oder Defensivoperationen, kei-
ne groß angelegten Schlachten verzeichnet. 
Die Taktik des Kampfes der UPA-Einhei-
ten mit den Deutschen in diesem Zeitraum 
beschränkte sich auf Angriffe auf Posten, 
kleine militärische Einheiten, die Vertei-
digung ihrer Stützpunkte und Hinterhal-
te auf der Straße.“ [Sicherheitsdienst der 
Ukraine, „Über die Aktivitäten der OUN-
UPA“, 7.3.1993 [36]]

Wie ich bereits dargelegt habe, gab es 
1942 überhaupt keine Kämpfe. 1944 hatte 
die OUN den bewaffneten Kampf gegen 
die Nazis offiziell beendet. Da die OUN 
laut der SBU-Untersuchung auch 1943 
kaum gegen die Nazis kämpfte, liegt die 
Schlussfolgerung nahe, dass sie die Nazis 
überhaupt nicht bekämpfte.

Vor diesem Hintergrund braucht der 
ehemalige Komiker Zelensky [37] viel-
leicht bessere Witze.

Dreizack und Gladius„
ABN (Anti-Bolschewistischer Block 

der Nationen, Anm. d. Red.) waren die 
besten Auftragskiller, von denen man je 
gehört hat.“ [L. Fletcher Prouty, Chef für 
Sondereinsätze für die Vereinigten Stab-

schefs unter Kennedy [38]]

Bandera und die OUN blieben bis zum 
Ende des Krieges Gefolgsleute der Na-
zis [39]. Der deutlichste Beweis dafür 
ist, dass Jaroslaw Stetsko fast in einem 
Nazikonvoi ums Leben kam, der 1945 
von amerikanischen Streitkräften be-
schossen wurde. Bis in die 1950er Jahre 
hinein verübte die OUN weiterhin ver-
schiedene Terroranschläge in der West
ukraine. Nach Angaben des KGB war Ukrainische Faschisten marschieren unter dem Logo der SS-Division Galizien, 2018, Quelle: ria.ru
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die OUN jedoch nicht in der Lage, ihre 
Verluste auszugleichen. Dies und andere 
aktive Gegen-Maßnahmen führten dazu, 
dass die OUN um 1954 als Kampforga-
nisation aufgelöst wurde. Der Tod von 
Roman Shukhevych bei einem Über-
fall der sowjetischen Streitkräfte 1950 
war ebenfalls ein schwerer Schlag für 
die UPA, von dem sie sich nicht mehr 
erholen konnte.
Zunächst aber brauchte die OUN zum 
Ende des 2. Weltkrieges hin dringend 
neue Unterstützer, und sie verschwende-
ten keine Zeit bei der Suche. 

Im Jahr 1944 gründete die OUN zu-
sammen mit anderen nationalistischen 
Gruppen den Obersten Ukrainischen Be-
freiungsrat (UHVR). Die üblichen Ver-
dächtigen der OUN-nahen Organisatio-
nen wurden zu Mitgliedern. Präsident der 
UHVR war Iwan Hrinioch, ein ehemali-
ger Kaplan von „Nachtigall“, Außenmi-
nister wurde Mykola Lebed, Chef der be-
rüchtigten Geheimpolizei der OUN [40]. 
Später bezeichnete ihn die US-Armee als 
einen „bekannten Sadisten und Kollabo-
rateur der Deutschen“ (und er sollte spä-
ter ein Kollaborateur der CIA werden, 
Anm.d.Verf. [41]).

Zusammen mit dem UPA-Verbin-
dungsoffizier Juri Lopatinski begaben 
sich Iwan Hrinioch und Mykola Lebed 
1944 auf eine Mission in den Vatikan, 
um die Unterstützung westlicher Regie-
rungen einzuholen. Es ist unklar, was ge-
nau bei diesem Treffen herauskam, aber 
es ist erwiesen [42], dass die Briten etwa 
zu dieser Zeit begannen, die Gruppe zu 
unterstützen.

Wie schon zuvor bei der OUN löste 
Bandera schnell eine heftige Spaltung 
innerhalb der UHVR aus. Diese wurde 
1947 in der Frage der Ostukraine zwi-
schen Bandera/Stetsko und Lebed/Hri-
nioch offen ausgetragen. Die Ostukraine 
ist größtenteils russisch und war schon 
immer – eine große Schwachstelle für die 
heftig anti-russische OUN.

Bandera bestand nicht nur auf einer Ein-
parteien-Diktatur (die er anführen würde), 
sondern auch auf einem rein ukrainischen 
Ethnostaat, der von jeglichem russischen 
Einfluss befreit war. Lebed und Hrinioch 
waren der Ansicht, die Ostukrainer müss-
ten in die Bewegung einbezogen werden, 
damit sie erfolgreich sein könne.

Wegen dieser Meinungsverschieden-
heit schloss Bandera 1948 Lebed und 
Hrinioch aus der UHVR aus. Schluss-
endlich führte diese Entscheidung zu 
Banderas Untergang, denn die CIA fand, 
er sei viel zu extrem und zu wenig kom-
promissbereit, um ein für die CIA nütz-
licher Agent zu sein.

Bandera genoss zwar in der faschisti-
schen Untergrundbewegung großes An-
sehen, doch seine jahrelangen gewaltsa-
men Angriffe auf Rivalen führten dazu, 
dass viele nicht mit ihm zusammenarbei-
ten wollten. Die CIA wollte eine geeinte 
Front und war sich darüber im Klaren, 
dass dies mit Bandera an der Spitze nicht 
möglich war.

Es gibt immer noch einige Lücken in 
der Chronologie der frühen Nachkriegs-
zeit. Die jüngsten Freigaben von Doku-
menten haben jedoch zu einem besseren 
Verständnis von Banderas Rolle und der 
OUN als Agenten der CIA und des Wes-
tens geführt.

Was wir mit Sicherheit sagen können, 
ist: Sehr bald nach dem 2. Weltkrieg 
entdeckte die Spionageabwehr der US-
Armee, dass sich Bandera in der amerika-
nischen Besatzungszone vor den Sowjets 
versteckte. Dies geht aus freigegebenen 
KGB-Dokumenten hervor, in denen eine 
gescheiterte Sonderaktion zur Entfüh-
rung Banderas im Jahr 1946 beschrieben 

wird. Dieser Entführungsversuch wurde 
erst nach einem Jahr voller gescheiterter 
Auslieferungsverhandlungen zwischen 
Sowjets und US-Amerikanern unternom-
men. [43]

Mindestens seit 1946 lebte Bandera in 
München. Dort arbeitete er unter dem 
Schutz von und in enger Zusammenar-
beit mit Reinhard Gehlen [44], dem Nazi-
Spionagemeister, der zum CIA-Agenten 
[45] und künftigen Chef des westdeut-
schen Geheimdienstes wurde.

Gehlen war ein reueloser Nazi, der im Ver-
borgenen die berüchtigten „Rattenlinien“ 
betrieb, die unzähligen Nazis halfen, vor 
der Justiz zu entkommen – in mit den USA 
verbündete Staaten! Er tat dies mit der 
vollen Unterstützung und Rückendeckung 
der CIA, die diese Männer als Aktivpos-
ten in den Bünsnisstaaten nutzen wollte. 

Allein im Jahr 1946 erhielt Gehlen rund 
3,5 Millionen Dollar [46] und beschäf-
tigte 50 Mitarbeiter, davon 40 ehemali-
ge SS-Leute. Unter denen, denen Gehlen 
zur Flucht verhalf, waren Adolf Eich-
mann [47] und Otto Skorzeny.

Schon früh arbeiteten Bandera und die 
OUN (oder vielmehr die SB, die von Le-
bed gegründete Geheimpolizei) als At-
tentäter für den MI6 in den Lagern für 

Gehlen und Mitarbeiter besuchen ein russisches Kriegsgefangenenlager auf der Suche nach 
Rekruten für die so genannte Russische Befreiungsarmee, Quelle: allthatsinteresting.com
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„Vertriebene“. Die SB nahm Kommunis-
ten, rivalisierende Faschisten und jeden 
ins Visier, der zu viel über die blutige 
Vergangenheit der OUN wusste. Tau-
sende Flüchtlinge fanden ihr Ende in den 
Händen der OUN bzw. SB im Rahmen 
der vom Westen sogenannten „Opera-
tion Ohio“. OUN/SB erwarben sich ei-
nen Ruf als erschreckend effiziente Kil-
ler, und hier verdiente sich Lebed seinen 
Codenamen „Teufel“.

1946 gründeten Bandera und Stetsko 
in München den Block der Antibolsche-
wistischen Nationen (ABN). Als eine 
Art faschistische Internationale verei-
nigte er rechtsextreme antikommunisti-
sche Terrorgruppen aus der ganzen Welt 
zu einer einzigen, gut finanzierten Front. 
Jaroslaw Stetsko war der Anführer; seine 
enge Freundschaft mit Bandera bedeute-
te jedoch, dass er für die CIA zu diesem 
Zeitpunkt nicht akzeptabel war [48].

Bandera hatte zwar anfangs einige Kon-
takte zum OSS (dem Vorläufer der CIA), 
wurde aber schnell als viel zu extrem [49], 
operativ gefährlich (er weigerte sich oft, 
verschlüsselte Kommunikation zu verwen-
den) und widerspenstig eingestuft. Daher 
arbeitete Bandera hauptsächlich mit dem 
MI6 zusammen, während die CIA Le-
bed unterstützte. Die Situation zwischen 
den beiden war schließlich so angespannt, 
dass die CIA 1954 intervenierte, um den 
MI6 dazu zu bringen, Bandera als Agent 
zu entlassen.

Auf der OUN-Konferenz 1954 wur-
de er aus der OUN-Führung entfernt und 
durch „Reformisten“ ersetzt. Abgesehen 
davon schützten die CIA und die Deut-
schen Bandera auch vor mehreren Atten-
tatsversuchen. Zu verschiedenen Zeiten 
wurde er entweder von Amerikanern des 
Army-CIC (Counter Intelligence Corps) 
oder von Gehlens SS-Schlägern bewacht. 
Mindestens einmal gab die CIA per Funk 
geheime Informationen an die westdeut-
sche Polizei weiter, um Bandera zu schüt-
zen. Sie waren zwar nicht mehr bereit, sich 
voll hinter Bandera zu stellen, wollten aber 
auch nicht, dass er zum Märtyrer wird.

Ab 1954 scheint die CIA-Strategie bzgl. 
Bandera darin bestanden zu haben, die 
Bestie einfach auszuhungern. Sie wollten 
Bandera loswerden, indem sie ihn aus der 
ABN-Führung entfernten und von der Fi-
nanzierung abschnitten.

Banderas Karriere würde so einfach im 
Sande verlaufen und sterben. Bandera wür-
de zwar für den Rest seines Lebens in ge-
wisser Weise weiter für Gehlen arbeiten, 
aber seine Rolle und sein Profil würden 
gezielt heruntergeschraubt. 

Dennoch hatte auch der KGB Bandera 
weiterhin unter Beobachtung. Seit Ende 
des Krieges gab es Auslieferungsverhand-
lungen zwischen Sowjets und den USA, 
(Bandera galt bei den Sowjets als Kriegs-
verbrecher). Die Amerikaner lehnten je-
doch rundherum ab. Daher unternahm der 
KGB wiederholt Versuche, Bandera zu tö-
ten. Wir wissen von gescheiterten Versu-
chen in den Jahren 1947, 1948, 1952 und 
1959. Ein zweiter Versuch im Jahr 1959 
sollte dann schließlich gelingen. 

Am 15. Oktober 1959 drang der KGB-
Agent Bohdan Stashynsky in Banderas 
Wohnung in München ein und schoss ihm 
mit einer speziell entwickelten Giftpisto-
le ins Gesicht.

Bandera brach zusammen, blutete aus 
dem Mund und erlitt bei einem Treppen-
sturz einen Schädelbasis-Bruch. Als To-
desursache wurde zunächst ein Schlag-
anfall als Folge des Sturzes angenommen. 
Weitere Untersuchungen ergaben Spuren 
von Kaliumcyanid in Banderas Körper; bis 
zur Verhaftung von Stashynsky im Jahr 
1961 war jedoch unklar, wer ihn vergiftet 
hatte. Ein Hauptverdächtiger war Theodor 
Oberländer [50], ein westdeutscher Politi-
ker und Ex-Nazi, der 1941 als politischer 
Offizier für „Nachtigall“ gearbeitet hatte.

Nachdem Bandera ins Abseits seiner  
Organisation gedrängt wurde und dann 
starb, wurden die CIA-Sanktionen gegen 
ABN aufgehoben, und Yaroslav Stetsko 
übernahm eine stark erweiterte aktive Rol-
le als CIA-Kollaborateur. In dieser Rolle 
sollte er für den Rest seines Lebens bril-
lieren.

In zukünftigen Artikeln dieser Artikel-
serie werde ich die Geschichte der Zusam-
menarbeit von Stetsko mit der CIA  näher 
beleuchten. Denn es gibt eine klare Ver-
bindung zwischen dieser Zusammenarbeit 
und den Ereignissen des Maidan-Putsches.
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